




Die uberſchwengliche Liebe GOttes
gegen ſeine Gnaden-Kinder

zum Chriſt-Furſtlichen Gedachtniß
der weyland

Hochwurdigſt Durchlauchtigſten Furſtinn und Frau

FRAu
J J

Bhriſtiane Vharlotkt
Vouiſe

J

gebohrnen Herzoginn zu Braunſchweig
und Luneburg

des
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Decaniſſin
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den 20fn May 1766. Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr zu

Braunſchweig ſanft und ſelig in dem HErrn entſchlafen
und
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Furſtliche Seichenpredigt
welche

am erſten Sonntage nach Trinitatis

Amo 1766.

in der Domkirche St. Blaſii zu Braunſchweig

uber die Worte

Jerem. XXXI, v. 3.
gehalten worden.
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o

wiger GOTT! Du WRR uber Tod und Leben!
Wir erkennen in Demuth, daß der Tod ſey der
Sunden Sold und preiſen deinen Namen, daß
du aus deinſelben einen Durchgangg zum ewigen

Leben gemacht haſt. O Vater der Barmherzigkeit, habe Dank,
daß du deinen Sohn geſandt haft in die Welt, zu ſfuchen und ſelig zu

machen, das verlohren iſt. GOTT Sohn, du ſiegreicher Heylanð/
habe Dank, daß du dem Tode die Macht genommen und das Leben
und ein unvergangliches Weſen ans Licht bracht durch das Evange—
lium. Und du, o werther Geiſt der Gnaden, wie heilſam iſt dein
Bemuhen, uns mit Chriſto zu vereinigen, damit wir durch denſel
ben gottliche Gnaden-Kinder und Erben der himmliſchen Guter
werden? Dreyeiniger GOTT! wurke durch dein Wort in unſern
Seelen an geiſtlicher Erkenntniß und Lebens-Kraft alles, was uns
nothig iſt, dir als unſerm SErrn zu leben und dir als unſerm SErrn
zu ſterben, damĩt wir die unendliche Seligkeit erlangen, welche du
dort oben bereitet haſt allen, die an den Namen deines Sohnes
glauben und dich lieben bis ans Ende. Ertrhore uns inn deinei
unendlichen Gute willen, Amen!

A Eingang.



2 Geichenpredigt.
Eingang.

æv;s.„in angenehmer Ausdruck iſt es, wenn Johannes im IVten5 Capitel ſeines erſten Briefes und deſſen 8. Vers ſchreibt:

GDTd iſſt die Liebe.
Man ſiehet leicht, daß dieſe Worte unter die nachdruckli—

chen Redens-Arten gehoren. Wer zum Exempel von einem
Menſchen rühmet, er ſey die Liebe ſelbſt, der will einen hohern
Grad der Liebe deſſelben andeuten, als der, welcher ſchlechthin

ſaget, er ſey liebreich. Und eben ſo zielet der Apoſtel mit ſeiner
Rede: GOgd iſt die Liebe, auf die unendliche Groſſe der
gottlichen Liebe, welche iſt die ernſtliche und thatige Neigung des

Schopfers zu dem Wohlſtande ſeiner Creaturen und vornemlich

zu der Gluckſeligkeit der Menſchen.

So viel iſt gewiß, keine menſchliche Sprache faſſet ſolche
Worte in ſich, welche hinreichen, die gottlichen Bollkommen—
heiten in ihrer eigentlichen Groſſe vorzuſtellen. Daher kan der

erleuchtete Johannes in ſeinem Zeugniß von der gottlichen Liebe

nicht hoher ſteigen, als wenn er ſpricht: GOTCT ſiſt die
Liebe; um uns einigermaſſen und ſo viel uns hienieden faßlich
iſt, zu belehren, GOTCT ſey lauter Gute in ſeiner ewigen Na—

tur, in ſeinem Willen, Werken und Wohlthaten; ſeine Liebe
habe an Lauterkeit; an heilſamer Kraft und ewiger Dauer ihres

gleichen nicht; ja alles, was in der Welt Gute und Liebe heißt,
zuſammen genommen, werde von ſeiner Liebe in unendlichem

Magſſe ubertroffen.

Aber, was iſt das fur eine heilſame und Troſtvolle Wahr
heit, daß in GOCT nebſt andern unendlichen Vollkommenhei—
ten ſich auch die hochſte Liebe befindet? Denn ohne dieſelbe wur

de ſeine unendliche Macht und Allgegenwart dem ſuündhaften

Menſchen
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Menſchen ſchlechten Troſt geben; ware GOTT die Liebe nicht,
ſo hatte uns Chriſtus nach dem Falle der erſten Menſchen nicht
erloſet; der Himmel ware uns auf ewig verſchloſſen; wir konn—

ten nirgends eine wahre Seelen-Ruhe finden und der Tod
nebſt jener Ewigkeit mußte uns erſchrecklich bleiben. Wie lieb—
lich auten alſo die angefuhrten Worte Johannis, und wie viel
Kraft zum Glauben, zum heiligen Leben und zu ſtandhafter Ge—

duld im Leiden konnen wir nunmehro gewinnen, wenn wir
GoO—d in ſeiner Liebe recht kennen lernen und in der Ordnung,

welche in ſeinem Worte ſo klar erſcheinet, uns mit ihm vereini—

gen laſſen? Wie freudig und getroſt mogen wir alsdenn ſeyn,
wenn wir unſer irdiſches Leben in ſeine Vaterhande zuruck geben
und aus dieſer Zeit in jene groſſe Ewigkeit übergehen ſollen?

Und dieſe Gluckſeligkeit iſt es, welche die nun verewigte
und in GOTdJ ſeligſt ruhende Prinzeßinn, die Weyland

Durchlauchtigſte Furſtin, Frau Chriſtiane
Charlotte Louiſe, gebohrne Herzoginn zu Braun—

ſchweig und Luneburg, des hohen Kahyſerl. freyen Reichs—

Stifts Quedlinburg Hochwurdigſte Decanißinn, unſers
gnadigſt regierenden Herrn Herzogs Durchlauchten
herzlich geliebte Prinzeßinn Schweſter, in Jhrem
Ruhmvollen Chriſtfurſtlichem Leben und ſeligem Sterben reich—
lich erfahren haben.

Einer Chriſtlichen Gemeine iſt bekannt, daß es dem HErrn
uber Tod und Leben gefallen, Dieſelben am dritten Tage
des letztverwichenen heiligen Pfingſt-Feſtes; war der 2ote May

dieſes 1766ten Jahrs, Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr,
nach einer funf Wochen lang gedauerten Krankheit, durch einen
ſanften Tod aus dieſem verganglichen Leben abzufodern und

Jhren
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Jhren unſterblichen Geiſt in ſein ewiges Freuden-Reich
aufzunehmen.

Dieſe GOT ergebene Furſtinn hatten unter der erleuch—

tenden Gnade des heiligen Geiſtes, die in ſo vielen Wohlthaten
und ſonderlich in Chriſto Jhnen erſchienene Liebe GOttes
lebendig erkannt; Sie hielten alſo dieſelbe für Jhr hochſtes
Guth; zogen ſie oft in andachtige Betrachtung und empfingen

dadurch einen beſtandigen Wachsthum an lauterer Liebe zu
GOTZT; mithin wurden Dieſelben in der ſo wichtigen Tu—
gend der Verleugnung dermaſſen geſtaärket, daß Sie Jhren

hohen Stand und die damit verbundene Vorzuge und Gaben

mit ſo vieler Demuth als Dankbarkeit dem Allerhochſten beſtan—

dig zu heiligen ſuchten. Und woher ruhrete die zunehmende
Geduld und Freudigkeit Deroſelben unter der Zunahme
Jhrer Krankheit, ja bey Herannahung des Todes ſelbſt?
Daher, weil Sie der Liebe GOttes in Chriſto verſichert wa—
ren, und dieſelbe in Jhrer theuerſten Seele ſo ruhrend em—
pfanden, daß Sie mit einem erleuchteten Apoſtel getroſt ſagen

konnten: Richts mag mich ſcheiden von der Liebe GOt—

tes, die in Chriſto JESU iſt, unſerm HErrn.
Rom. VIII, 39.

O wie viel Gutes haben doch glaubige Seelen von der gott—
lichen Liebe in ihrer irdiſchen Wallfahrt zu genieſſen, und wie

viel Lob gebuhret dem erhabenen GOCT, daß er denen, die
ſeinen Namen in wahrer Ehrfurcht heiligen, dieſes unvollkom
mene Leben, ja ihr Sterben ſelbſt, durch die Wirkungen ſeiner

Liebe ſo vergnugt und zur Erreichung der himmliſchen Seligkei—
ten ſo erſprießlich machet?

Solten
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Sollten demnach die nun ſeligſt verewigte Prinzeßinn
den Text zu dieſer GOTT geheiligten und Dero Ruhmvollen
Chriſtfurſtlichem Gedachtniß gewidmeten Predigt beſtimmet ha—

ben: ſo wurden ſonder Zweifel ſolche bibliſche Ausdrucke dazu
erwahlet ſeyn, welche uns zur dankbaren Betrachtung der wohl—

thathigen Liebe GOttes eine kraftige Anleitung geben. Und
die Worte des hochverordneten Leichen-Teytes ſind eben von

ſolchem Jnhalt, daß ſie dieſer Chriſtfurſtlichen Geſinnung ein
volliges Genugen leiſten und einem jeden, der ſie wohl beherzi—

get, viel Troſt und Erbauung geben konnen.

Wiir wollen alſo zu der Abhandlung derſelben ſchreiten, und
den GOd alles Lichtes und Troſtes um den kraftigen Beh

ſtand ſeines werthen Geiſtes anrufen in einem andachtigen

Vater Unſer c.

Der verordnete Leichen-Teyt iſt zu fitiden

Jerem. XXX, v. 3.

TJch habe dich je und je geliebet, darum
hahe ich dich zu mir gezogen aus lau—

ter Gute.
Kieſe verleſene Worte faſſen einen Troſt in ſich, welchen derEe gnadige GOLT vormals denen in der Babhloniſchen Ge

fangenſchaft ſeufzenden Juden durch den Propheten verkündigen
laſſen. Denti wie ein Vater-Herz beh verfpührter Beſſerung ei

nes geſtraften Kindes wiederuni von mütleidiger Liebe pflegt ge
euhret zu werden; alſs beſaud ſichs auch in dem Herzen GOt

tes gegen dieſe Kinder Abrahams. Der HERR hatte diefel

B ben
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ben um ihrer groſſen Sunde willen (ſerem. XXX, v. 14. 15.)
in die Gewalt der Chaldaer gegeben und von ſelbigen eine Zeit—
lang mit Nachdruck zuchtigen laſſen. Nun wollte Er ſie wieder

aus ihrem Elende erretten, wenn ſie nur ſich rechtſchaffen beſ—
ſern und zu Jhm kehren wollten. Er ließ demnach die Bußfer—
tigen unter ihnen troſten mit der angenehmen Verheiſſung, daß

Er ſie von der Hand ihrer machtigen Feinde erretten und wieder
in ihr geliebtes Canaan zuruck bringen wolle. Wie ſolches aus

verſchiedenen Stellen des Propheten erhellet; zum Exempel
Jerem. XXIX, v. 1o. 13. 14. imgleichen Cap. XXX, v. 3. IO. 18.

Damit aber die gefangene Juden in ihrer Kleinmuthigkeit
dieſem gottlichen Verſprechen deſto ehender glauben und nicht

mehr ſeufzen mogten: Der HERR iſt mir erſchienen
von ferne; die Liebe GOttes iſt ganz von uns gewichen, wie

die Sonne zur Nacht-Zeit von unſern Geſichts-Kreiſe entfernt
iſt: ſo fuhret Er ihnen mit den Worten unſers Textes die uralte

Liebe zu Gemüthe, welche er ſchon in ſeinem ewigen Rath auf

ſie gerichtet und nicht nur ihren Vatern, ſondern auch ihnen
ſelbſt auf ſo mannigfaltige Weiſe zu erkennen gegeben. Jch,

ſpricht der HERR durch den Propheten, Jch habe dich je
und je geliebet; darum habe Jch dich zu mir gezogen
aus lauter Gute.

Jch habe dich je und je geliebet. Jn der Sprache
des Grundes findet ſich ein Wort, welches nicht nur eine lang—
wierige, ſondern auch eine beſtandige und ewige Dauer anzeiget.

Daß alſo der Sinn dieſer gottlichen Troſtung iſt: ich habe dir
ſchon von Ewigkeit meine Liebe zugedacht; ich habe ſie dir von
Alters her ſo oft bewieſen und bin ferner geneigt, dir dieſelbe
immerfort und in Ewigkeit zu erzeigen, wenn du meinen Er—

mah
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mahnungen beſtandig folgen und dich rechtſchaffen zu mir halten

wirſt. Welche Bedingung ſich von ſelbſt verſtehet.

Es heißt weiter: Darum habe ich dich zu mir gezo—
gen aus lauter Gute, das iſt: ſo wie ich deine Vater in
Egypten, in der Wuſten und in Canaan aus mancher Noth
und Gefahr heraus gezogen, und dich nicht allein vor deiner

Gefangenſchaft durch vieles Warnen und Wohlthun von deinen

verderblichen Wegen ab- und zu mir zu leiten geſucht; ſondern

auch durch dein gegenwartiges Ungluck dich gern zu mir lenken
will: ſo bin ich auch jetzo bereit, dich aus deiner Gefangenſchaft
zu erloſen und in den Stand meiner wohlthatigen Gnade wie—

der herein zu ziehen. Das habe ich gethan und will es fer—

ner thun aus lauter Gute; aus unverdienter Gunade und
Barmherzigkeit.

Aber, was hat denn der allmachtige GOTT an dem Volke
Jſrael beſonders gefunden, daß Er ſelbiges ſo vieler Liebe ge—

wuürdiget? War etwa die leibliche Herkunft deſſelben von jenen
frommen Vatern die Haupt-Urſach, welche Jhn dazu bewogen?
Keinesweges! Wir wiſſen, daß alle Nachkommen Abrahams,
wenn ſie die heiligen Gebote des HErrn verlaſſen, zum Greuel

geworden in ſeinen Augen; wie unter andern aus ſela. J, v.
J-15. deutlich zu ſehen. Und eben um ihrer Sunde willen hatte
Er ſie, wie wir jetzt gehoret, nach Babel verſtoſſen; ja Er ließ
ſeine Liebe ihnen lediglich unter der Bedingung wieder anbie—
then, daß ſie kuünftig mit aufrichtigem Gehorſam in ſeinen We—

gen wandelten. Alſo, nur diejenigen unter ihnen, welche ei—
nem Abraham, Jſaac und Jacob im Glauben und gottſeligem

Weſen nachfolgeten, waren ſeine geliebte Rinder. Daher auch

der Heyland Joh. VIII, v. 39. zu jenen verſtockten Juden ſprach:

Wenn



8 Keichenpredigt.
Wenn ihr Abrahams Kinder waret, ſo thatet ihr
Abrahams Werke; anzuzeigen, daß ſie beh ihrem boſen
Weſen von GOJZJ mit nichten für Kinder dieſes frommen Va—

ters erkannt und folglich des demſelben verheiſſenen Segens
nicht werth geochtet wurden.

Hingegen ſpricht die Schrift Rom. IV, v. 11. 12. daß in
dieſen Zeiten des neuen Teſtaments auch alle diejenigen, welche
nicht zu dem judiſchen Geſchlecht gehoren; wenn ſie jenem Abra—
ham im Glauben an den Meßias nachfolgen, und alſo auch der
ungeheuchelten Gottesfurcht deſſelben ſich befleiſſen, von GOTT

fur wahre Kinder Abrahams und fur ſeine liebſten Jſraeliten er—

kannt werden, die Er ſeines zeitlichen und ewigen Segens will ge—

nieſſen laſſen. Welches der Apoſtel auch Gal. III, v. 7. mit wenig

Worten alſo ausdrücket: Die des Glaubens ſind, nemlich
an Chriſtum, nach v. 1. 2. das ſind Abrahams Kinder.

Und hieraus folget denn nothwendig, daß der gnadenreiche

GO—Zd auch die Kirche neues Teſtaments in ſeine Liebe einge—

ſchloſſen und daß alle Glieder derſelben, welche Jhn in Chriſto
glaubig erkennen und mit rechtſchaffenem Gehorſam verehren,

die gottliche Liebes-Erklarung aus unſerm Text ſich getroſt
zueignen und ſicher glauben konnen, der HERR ſage auch zu

ihnen: Jch habe dich je und je geliebet, darum habe
ich dich zu mir gezogen aus lauter Gute. Dieſe theure
Wahrheit leuchtet Sonnenklar hervor aus den gottlichen Kir—
chen-Anſtalten des alten Bundes, und aus den Prophetiſchen
Weiſſagungen von Chriſto, als welche inſonderheit mit auf die
Chriſten neues Teſtaments gerichtet ſind; ſie erſcheinet auch aus

vielen andern Zeugniſſen der heiligen Schrift und ein jeder kan ſie
unter der Menge der gottlichen Wohlthaten taglich ſpühren.

O wie
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O wie viel Erweckung und Troſt muß uns dieſe gottliche

Liebe gewahren, wenn wir dieſelbe in unſerm Leben, in unſerm
Sterben und bey dem letzten Abſchiede ſolcher Chriſtlicher Per—

ſonen, die uns dem Geblute und Gemuthe nach beſonders nahe

und lieb geweſen, in glaubige Erwegung ziehen?

GoOgdwd ergebene Seelen, wir wollen eine ſolche Arbeit in
dem HErrn anſtellen, zu welcher uns der vorhabende Leichen-Teyt

eine ſo fugliche Anleitung giebet und alſo andachtig betrachten:

Die uberſchwengliche Liehe GOttes
gegen ſeine Gnaden-Kinder

J. Wie GOCd ſeinen Gnaden-Kindern mit wohl—
thatiger Liebe ſey zuvor gekommen, ſchon vor
ihrer Geburth;

JI. Wie Er dieſelbe mit wohlthatiger Liebe begleite
in ihrem ganzen Leben;

III. Wie Er mit treueſter Liebe bey ihnen bleibe und
nicht weiche, wenn es mit ihnen zum Ster—
ben kommt.

Gnadiger GOTT, du Vater des Lichts und alles Troſtes! Laß uns
dein theures Wort in dieſer Stunde mit ſolchem Eindruck faſſen,
daß wir Deine grundloſe Liebe mit ruhrender Ueberzeugung er—

kennen und alle betrubte und leidtragende Seelen kraftitzſt da

durch erquicket werden. Erhore uns um Deiner ewigen Gute
willen. Amen.

Wir haben alſo zu erwegen

J. Wie GOTd ſeinen Gnaden-Kindern mit wohl—
tthatiger Liebe ſey zuvor gekommen, ſchon vor

ihrer Geburth.

C GOttes
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Goottes Gnaden-Kinder ſind alle diejenigen in unſrer Chri—
ſtenheit, welche das Wort deſſelben gern horen, leſen,

andachtig betrachten, den Geiſt der Heiligung dadurch in ihren

Herzen willig wurken laſſen, und alſo nach Erforderung deſſel—
ben den Weg der Süunder mit aller Vorſicht meiden; gegen ihre

SüundenSchulden des Sohnes GOttes, als ihres einzigen
Seligmachers ſich im Glauben getroſten, und in Kraft ſolcher
Zuverſicht ſeinem heiligen Sinne und Wandel ſuchen immer
ahnlicher zu werden, mittelſt ernſtlicher Uebung einer lautern
Liebe zu GOTT und Menſchen und aller daraus folgenden
chriſtlichen Tugenden. Solchen Seelen eignet GOTT den
verdienſtlichen Gehorſam und Tod ſeines Sohnes zu, welchen
ſie im Glauben ergriffen und ſpricht ſie darauf los von der ganzen

Summe ihrer Ungerechtigkeiten und der damit verdienten Stra—
fen; Er neiget ihnen ſein Bater-Herz zu und nimmt ſie auf zu

Kindern der Gnade, welche ererben ſollen das ewige Leben.
Daher giebt ein hocherleuchteter Apoſtel Gal. III, v. 26. allen
wahren Freunden JESU die Verſicherung: Jhr ſeyd alle
GOttes Kinder durch den Glauben an Chriſto JEſu;
und füget Rom. VIII, v. 17. mit dieſer Gnaden-Kindſchaft der

Glaubigen das Erb-Recht auf alle himmliſche Guter zuſammen,

in den Worten: Sind wir denn Kinder, ſo ſind wir
auch Erben, nemlich GOttes Erben, und Mit Er—
ben Chriſti, ſo wir anders mit leiden, auf daß wir
auch mit zur Herrlichkeit erhaben werden.

Wie viel Gutes muſſen alſo rechtſchaffene Chriſten von
der gottlichen Liebe genieſſen? Sie ſind es vornemlich, denen

Go—cd mit Worten und Werken bezeuget: Jch habe dich je
und je geliebet; ich habe dich mit einer ewigen und beſtandigen
Liebe umfaſſet.

Um
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Um dieſe Liebe GOttes gegen ſeine Kinder recht zu verſte—

hen, iſt zu merken, daß die gottliche Liebe nach einem zweyfa—

chen Zuſtande und Verhalten der Menſchen, ſich theils als ei—
ne allgemeine, theils aber als eine beſondere Liebe erweiſe. All—
gemein wird die Liebe GOttes genennet, in ſo fern dieſelbe auf

alle Menſchen, als verlohrne Sunder gerichtet iſt, mit dem
ernſtlichen Berlangen, ſie zu erretten und zur Wiederherſtellung
ihrer verſcherzten Seligkeit alle nothige Anordnungen zu machen.

Von dieſer hülfreichen gottlichen Erbarmung redet der Heiland

Joh. I.v. 16. Alſo hat GOTT die Welt geliebet, daß
Er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die
an Jhn glauben, nicht verlohren werden, ſondern
das ewige Leben haben. Die beſondere Liebe GOttes iſt
diejenige, welche derſelbe bloß um Chriſti willen erweiſen kan
und deren alſo nur die Glaubigen fähig ſind. Sie auſert ihre
Wirkungen durch Mittheilung aller Guter der Gnade und des

ewigen Heils, welche der Heiland durch vollkommene Erful—
lung des Geſetzes und durch Erleidung ſeines Creutz-Todes er—

worben hat.

Nun, alle Glaubige, als Gnaden-Kinder des Hochſten,
haben Theil an dieſer allgemeinen und beſondern Liebe deſſelben.

Sie ſind es vorzuglich, welchen GOLTO die Verſicherung gie—
bet: Jch habe dich je und je geliebet, darum habe ich

dich zu mir gezogen, aus lauter Gute. Denn Er iſt
ihnen mit ſeiner brünſtigen Liebe ſchon zuvor gekommen, ehe
ſie das Licht der Welt erblicket und zwar dadurch, daß Er ſie
von Ewigkeit her in den betrubten Folgen des SundenFalles mit
innigſtem Mitleiden angeſehen; ihnen ſeinen eingebohrnen Sohn

zum Erloſer von Sunde, Tod und Holle verordnet; mithin
auch alle Anſtalten zu ihrer Rettung und Seligkeit beſchloſſen;

ferner,
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ferner, daß Er um dieſes groſſen Mitlers willen ſie wirklich ins
Buch des Lebens eingeſchrieben oder zur ewigen Seligkeit er—
wahlet hat; indem Er in dem Lichte ſeiner unendlichen Allwiſ—
ſenheit vorher geſehen, daß ſie im Glauben bis ans Ende behar—

ren würden. Welches Paulus zum Lobe GOttes anfuühret,
wenn er Epheſ. 1. v. 4. ſchreibt: GOTT hat uns erwahlet

durch Chriſtum ehe der Welt Grund geleget war,
daß wir ſollten ſeyn heilig und unſtraflich vor Jhm in
der Liebe. v.5. Und hat uns verordnet zur Kindſchaft

gegen Jhm ſelbſt, durch JEſum Chriſt, nach dem
Wohlgefallen ſeines Willens.

Zu dieſen groſſen Wohlthaten der gottlichen Liebe haben
glaubige Chriſten, die jetziger Zeit leben, ferner zu rechnen, daß

GO—gd ſeinen eingebohrnen Sohn ſchon ſo viel hundert Jahre
vor ihrer Geburth wirklich geſandt und durch denſelben alles

ausrichten und erwerben laſſen, was ihnen zu ihrer Gerechtig—

keit, zu ihrer Heiligung und Seligkeit unentbehrlich war; daß
Er hiernachſt Moſen und die Propheten durch ſeinen Geiſt aus—
geruſtet, alle Kennzeichen des Meßias anzugeben, und dadurch

fur die Grundung ihres Glaubens an JEſum von Razareth ſo
wohl geſorget hat; daß Er auch die heiligen Evangeliſten und
Apoſtel mit den Gaben ſeines Geiſtes erleuchtet und getrieben,
das vortrefliche Wort des Lebens ſchriftlich abzufaſſen, deſſen

wir uns jetzt zu unſerm Troſte und ewigem Heil ſo oft bedienen

konnen und in welchem uns Chriſtus gleichſam vor die Augen
gemahlet wird; Gal. IIl, v. 1. ferner, daß Er das Evangeliſche
Lehr-Amt aufgerichtet und ſeine Kirche nicht nur auf Chriſtum
den Fels des Heils gegrundet, ſondern auch dieſelbe unter ſo
mannigfaltigen Stürmen, welche ihre Feinde auf ſie gewaget,
bis auf dieſen Tag gnadigſt erhalten; imgleichen daß Er nicht

allein
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allein ihre leibliche Geburth verfuget und ſie zu lebendigen
Creaturen erſchaffen, ſondern ſie auch allen ubrigen Geſchopfen
dieſer Welt dadurch weit vorgezogen, daß Er ihnen eine Seele
gegeben, welche mit vortreflichen Gaben des Verſtandes, des
Willens, der Einbildung, des Gedachtniſſes und andern nutz—
lichen Kraften ausgeruſtet iſt; daß Er ſie dadurch zu der Er—
kenntniß ſeiner herrlichen Vollkommenheiten tüchtig und der

Vereinigung mit Jhm fahig gemacht; imgleichen, daß Er die—
ſes geiſtiſche Weſen mit einem Leibe verbunden, welcher wegen

der kunſtreichen und weiſen Einrichtung ſeiner vielen Glieder ein

rechtes Wunder iſt in den Augen derer, welche ihn mit gehori—

gier Aufmerkſamkrit betrachten. Muß hier der Menſch nicht die
groſſe Gute ſeines Schopfers erheben und mit Hiob (Cap. J, v.

11.) ſagen: HERR, du haſt mir Haut und Fleiſch an—
gezogen; mit Beinen und Adern haſt du mich zuſam
men gefuget. v. r2. Leben und Wohlthat haſt du an

mir gethan, und dein Aufſehen bewahret meinen
Odem? Jnſonderheit aber halten die Glaubigen ihre leibliche

Geburth deßwegen fur eine ausnehmende Wohlthat des liebrei—

chen GOttes, daß ſie durch Fugung deſſelben das Licht der
Welt in der Kirche JEShu erblicket haben, in welcher ſie aller
vorgedachten Anſtalten, welche auf die Erloſung der ſundhaften

WMenſchen gerichtet ſind, genieſſen, ſein ſeligmachendes Wort

rein und lauter horen, und dazu noch zwey kraftige Gnaden—

Mittel zum Heil ihrer Seelen gebrauchen konnen. Jch meyne
die zweh hochwurdigen Sacramente des neuen Bundes; da die

gottliche Gute ihnen das gnadenreiche Waſſer-Bad des Lebens

in der heiligen Taufe verordnet hat, in welchem die ſundhaften
Kinder der verderbten Menſchen mit Chriſti Blut von Sunden
gereiniget oder mit volliger Vergebung derſelben begnadiget,

OD qMpo
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(Apoſtel Geſch. JI, v. 38. XXII, v. 16.) und durch die Wieder—
geburth des heiligen Geiſtes mit dem ſeligmachenden Glauben

erfüllet werden, damit ſie erloſet vom Tode und Teufel, Erben
ſeyn des ewigen Lebens, nach der Hoffnung. (Tit. III. 5. 6. 7.)
Hierzu kommt, daß der Vater des Himmels ihnen durch ſeinen
geliebten Sohn einen Tiſch bereiten laſſen, an welchem ſie den
wahren Leib deſſelben eſſen und aus dem Kelche des neuen Teſta—

ments ſein wahres Blut trinken konnen, ſo oft ſie bey genauer
Selbſtprufung vermerken, daß ihr Glaube ſchwach werden und

ihre Freudigkeit in GOCT ſich verliehren will. Dieſe himmli—
ſche Mahlzeit, bey einem bußfertigen Herzen in wahrem Glau—
ben genoſſen, giebt dem chriſtlichen Communicanten eine meh—

rere Verſicherung von der Vergebung ſeiner Sunden, (Matth.

XXVI, v. 28.) und erfullet ſein Herz mit geiſtlicher Ruhe und
Freude; ſie vereiniget denſelben immer genauer mit Chriſto als

einen Reben mit ſeinem Weinſtock; (loh. XV, v. 5.) daher
aber folget bey ihm ein beſtandiger Wachsthum des geiſtlichen

Lebens, und ſo er in ſelbigem beharret, an jenem Tage eine fro
liche Auferſtehung zum ewigen Leben. Joh. VI, v. 54. 55. 56.

Sehet, Freunde JESU, wie angelegentlich der liebreiche
GO—Td7 fur euer Heil geſorget habe, ehe ihr das Licht der Welt
erblicket; wie Er ſolches gethan, ehe der Welt Grund geleget
war; ja wie Er ſchon von Ewigkeit mit ſo vieler Liebe an dee
Beforderung eures ewigen Wohlergehens gedacht!

Wir gehen weiter und betrachten

I. Wie GOTT ſeine GnadenKinder mit wohltha
tiiger Liebe begleite in ihrem ganzen Leben.

S hun wir einen Blick in das Reich der Natur, ſo iſt es ja
D lauter unverdiente Gute, daß GOTT die Menſchen in

ihrem
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ihrem Weſen und Daſeyn erhalt; imgleichen, daß Er Luft,
Erde und Waſſer von einem Jahre zum andern mit unzähligen
Creaturen erfullet, welche ihnen zur Nothdurft, zur Bequem—

lichkeit, zur Erquickung; ja auch in leiblichen Gebrechen zur

Linderung und Heilung dienen. Wer hier den ClVten Pſalm
mit GOLgo—geheiligten Betrachtungen durchgehet, der wird
mit David in ein bruünſtiges Lob ſeines Schopfers ausbrechen

und ſagen müſſen: HERR, wie ſind deine Werke ſo
groß und viel! Du haſt ſie alle weislich geordnet und
die Erde iſt voll deiner Guter. v. 24.

Von dieſen Reichthumern laſſet der gutige GOTT zwar
auch den Gottloſen mancherley Wohlthaten zuflieſſen, damit ſie

durch ſelbige, als durch Seile der Liebe ſich mogen zichen laſſen,

auf ſein Wort zu merken, und mit wahrer Sinnes-Aenderung
zu Jhm zu kehren, oder ſo ſie ungehorſam bleiben, ihr Gutes
dermaleinſt empfangen haben in dieſem Leben; (Luc. XVI, 25.)

den Glaubigen aber reichet Er ſolche Gaben mit beſonderm
Wohlgefallen, als ſeinen dankbaren Kindern, die Er in Chri—
ſto innigſt liebet, und kronet ſie bey dem Genuß derſelben mit

Segen und gutem Gedeyen; danebſt waltet Er uber dieſelben
mit ſeinem machtigen Schutz; Er bewahret ſie fur manchem Un—

gluck und errettet ſie aus Noth und Gefahr. Er umgiebet ſie
mit ſeiner ſtarken Engel-Wache und leitet ſie in der Wuſte dieſer
Welt mit ſeinen Vater-Augen. Pſalm XXXIV, v. 8. 16. und

XxXxI, v. g.

Schauen wir hiernachſt in das Reich der Gnaden oder in
die Kirche JESU; o welch ein Reichthum der wohlthatigen
Liebe GOttes zeiget ſich da an allen glaubigen Chriſten! Dieſe
hatten kaum das Licht der Welt erblicket, als ſundhafte Men—

ſchen
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ſchen und Kinder des Zorns: (Epheſ. Il, v. z. ſo nahm ſie der
liebreiche GOCT in dem geſegneten Bade der heiligen Taufe zu
ſeinen Gnaden-Kindern auf, und ſchenkte ihnen an Gerechtigkeit,

Vergebung der Sunde und Gaben ſeines Geiſtes, alles, was ſein

eingebohrner Sohn uns ſo theuer erworben hat; wie ein heili—
ger Apoſtel Gal. IIl, v. 26. mit den Worten lehret: Jhr ſeyd

alle GOttes Kinder durch den Glauben an Chriſto
gJEsSu: denn wie viel eurer getauft ſind, die haben

Chriſtum angezogen. Daju hat Er ihnen ſein heilſames
Geſetz und Evangelium geſchenket und ſie durch die Erleuchtung
des heiligen Geiſtes zur lebendigen Erkenntniß derſelhen kom—
men laſſen.

Und da ſie etwa ehemals ihren Tauf-Bund ubertreten und
von ſeinen Wegen gewichen, ſo hat Er durch die Stimme ſeines
Worts, durch mancherley Wohlthaten und auch wohl durch

vaterliche Zuchtigungen ſie von der verderblichen Sunden-Bahn
wieder abgeleitet und gleich jenem verlohrnen Kinde (Luc. XV,

v. 18.) zur bußfertigen Wiederkehr gebracht. Denn daß der
getreue GOTT auch bey den mannigfaltigen Leiden diefer Zeit
die Beſſerung des Sunders zur Abſicht habe, ſolches hat Er in

ſeinem Worte hin und wieder bezeuget. So iſt zum Exempel
aus Jerem. V, v. 3. deutlich zu ſehen, daß der Sunder, wenn
ihn GOTCd1 ſchlaget oder durch Trubſal laßt gedrucket werden,
es ſolle fuhlen, und zwar zu dem Ende, daß er ſich beſſere und

bekehre. Desgleichen ſpricht der HERR: Hol. V, v. 15z.
Wenns ihnen dden abtrunnigen Jſtaeliten) ubel gehet, ſo

werden ſie mich fruhe ſuchen. muſſen (und ſagen:) VI.v. J.
Kommt, wir wollen wieder zum HErrn; denn Er
hat uns zerriſſen, Er wird uns auch heilen; Er hat
uns geſchlagen, Er witd uns auch verbinden. Auf

ſolche
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ſolche Weiſe zog Er den Konig Manaſſe, da er in Ketten und
Banden lag, zu ſich aus lauter Güte. Wie denn leicht zu er—
meſſen, daß der Vater des Himmels das Zucht-Amt, welches
Er den leiblichen Vatern ubet ihre Kinder ernſtlich übertragen,
ſelbſt auf die allerweiſeſte und heilſamſte Art verwalten werde.

Darum heißt es Spr. Salom. IlI.v. rr. Mein Kind ver—
wirf die Zucht des HErrn nicht, und ſey nicht unge—
duldig uber ſeiner Strafe. v. i2. Denn welchen der
HErRR liebet, den ſtrafet Er, und hat Wohlge—
fallen an ihm, wie ein Vater am Sohn. und es wur—
den auſſer Streit viel tauſend Seelen zur ewigen Verdam—
niß mehr fahren, wenn nicht die durchdringende Stimme der
Trubſalen die Sunder aufwecken und mit Macht zur Buſſe
rufen ſollte.

Nachdem aber der gtige GOTT ſolche Gnaden-Kinder, die
vormals von Jhm gewichen, durch dieſes dreyfache Mittel wie—
der zuruck geführet: ſo hat Er dieſelben auch durch die Wieder—

geburth ſeines Geiſtes mit wahrem Glauben an den Heyland
erfullet, und ſie dadurch vollig zu ſich gezogen; mithin durch
Rechtfertigen und Sunde-vergeben ihnen den ganzen Reichthum

ſeiner Liebe wieder zugewandt, Rom. IIl, v. 22. 28. Apoſt.
Geſch. X.v. 43. wodurch dann ihre Gewiſſen zufrieden geſtellet
und ſo gründlich beruhiget werden, daß ſie mit Freuden beken—
nen: HERR mein GOCT, du haſt mich je und je geliebet,
darum haſt du mich zu dir gezogen aus lauter Gute.

Nach Erzeigung dieſer groſſen Wohlthaten ſucht der lieb—
reiche GOTT dieſes angefangene gute Werk in ſeinen Gnaden
Kindern beſtandig fortzuſetzen und zwar durch tagliche Erneue

rung derſelben. Nemlich;, Er ſegnet die treue Sorgfalt, mit
welcher ſie oft an ihren Cauf-Bund gedenken; auch zu Zeiten

E nach



18 Keichenpredigt.
nach gehoriger Vorbereitung am Tiſche ſeines Sohnes erſchei—
nen und in ſeinem Worte ſich fleißig üben. Er vermehret da—

durch ihre Erleuchtung dergeſtalt, daß ſie taglich wachſen in der

Gnade und Erkenntniß unſers HErrn JESU Chriſti und zu—
nehmen an allerleh geiſtlicher Weisheit und Erfahrung. Da—
mit aber ſtarket Er ihren Glauben an den Heyland und mit dem

Glauben die Liebe, und mit der Liebe die Geduld im Leiden,
nebſt dem übrigen Schmuck der chriſtlichen Tugenden; wie auch

die Kraft zum ſiegreichen Kampf gegen ihre geiſtlichen Feinde.
Zur Beforderung dieſes heilſamen Geſchafts pflegt Er abermals

zu gewiſſen Zeiten, die ſeine Weisheit beſtimmet, Krankheiten,
Schmerzen, Trauerfalle und andere Leiden zu Hülfe zu nehmen,

um ſeine Kinder für dem ſchadlichen Rückfall in die vorigen Sün
den zu bewahren, die übrigen Regungen der ihnen noch ankleben—

den Erb-Sunde immer mehr zu ſchwachen (1Petr. IV, v. I. 2.)
und dagegen ihren Glauben unter der Trubſal ſo zu bewahren,
daß derſelbe als Gold im Feuer gereiniget und dadurch in ſeinem

Glanz und Werth erhohet oder vielmehr, wie es 1Petr. 1, v.7.
lautet, rechtſchaffen und viel koſtlicher erfunden werde, denn
das vergangliche Gold, das durchs Feuer bewahret wird, zu
Lobe, Preis und Ehren, wenn nun offenbaret wird JEſus
Chriſtus. Auf ſolche Weiſe ſucht der Vater des Himmels ſei—
ne Kinder, die Er einmal zu ſich gezogen, feſt an ſich zu halten
und ſie immer tiefer in ſeine Gemeinſchaft zu ziehen; ſo geſchaf

tig iſt Er, die Bemuhungen ihrer geiſtlichen Feinde, welche
ſeine Lieblinge ſtets von Jhm zuruck ziehen wollen, zu vernich—
ten und ſie im geſegneten Wachsthum eines rechtſchaffenen We—

ſens in Chriſto zu erhalten bis ans Ende; Kraft ſeiner Ver—
heiſſungen: 1Petr. V, v. 10. und Philip. L v. G. daß Er die
Glaubigen vollbereiten, ſtarken, kraftigen, grunden und das

gute Werk, ſo Er in ihnen angefangen, auch vollfuhren wolle,

bis
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bis an den Tag JESU Chriſti. Nach dieſen theuren Verſi—
cherungen hilft GOTT ſtrinen Glaubigen durch den heiligen
Geiſt, daß ſie, wie vor gemeldet, von Tag zu Tage im Glau—
ben, Liebe und Gottſeligkeit zunehmen und volliger werden;
Er ſtarket und bewahret ſie wider die Berſuchungen des Satans,

der Welt und Sunde, daß ſie durch ſeinen machtigen Beyſtand
nicht unterliegen, ſondern obſiegen und das Feld behalten. (2

Theiſ. III, v. Z. Er troſtet ſie auch kraftig in allen Trübſalen
und giebt ihnen einen freudigen Muth, dieſelben geduldig zu

ertragen. (2 Cor. J. v. 5.)

Schauet, theuer erloſete Chriſten, wie viel Gutes der all—
machtige GOTT ſeinen Gnaden-Kindern wiederfahren laſſe in

ihrem ganzen Leben, um ihnen zu zeigen, daß Er ſie jr und je
geliebet und zu ſich gezogen aus lauter Gute, damit Er ſie im—

merfort lieben moge mit vaterlicher Beſorgung ihres zeitlichen
und ewigen Wohlergehens! O was ſind es fur angenehme
Spuren, welche ein glaubiger Chriſt bey aufmerkſamer Be—
trachtung der gottlichen Wege, von dieſer uberſchwenglichen
Liebe in ſeinem ganzen Leben erblicken kan!

Die angezeigte Ordnung fuhret uns zum dritten Hauptſtuück
und fodert, daß wir andachtig erwegen

III. Wie GOJT mit treueſter Liebe bey ſeinen Gna
den-Kindern bleibe und nüicht weiche, wenn es
mit ihnen zum Sterben kommt.

CTieſe Troſt-Lehre folget von ſelbſt aus den theuren Wahrhei
ten, die wir jetzt in Betrachtung gezogen. Denn alle—

vorgemeldete Liebes-Erweiſungen, womit GOCT das Leben
ſeiner Gnaden-Kinder ſo reichlich erfullet, zielen ja lediglich da—

hin, daß Er ſie moge endlich zu ſich ziehen in jenes himmliſche
Leben,
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Leben, um in ſelbigem die Freundſchaft der Liebe, welche Er
hier in Chriſto mit ihnen unterhalten, ewig fortzuſetzen und ſie
dort oben ſeiner gottlichen Liebe erſt recht vollkommen genieſſen

zu laſſen. Dieſes iſt eben die Urſach, warum Paulus 1Cor.
XlIlI, v. 13. der Liebe fur dem Glauben und der Hoffnung einen
gewiſſen Vorzug beyleget, wenn er ſaget: Nun aber bleibet

Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drey, aber die Lie—
be iſt die groſſeſte unter ihnen. Er ſetzt dieſe drey Haupt—
ſtucke der Heiligungs-Gaben den auſſerordentlichen Wunder
Kraften entgegen, mit welchen GOTT die heiligen Apoſtel und
einige der erſten Chriſten ausgeruſtet hatte, um dieſelben zur
Grundung der Kirche JESU deſto tuchtiger zu machen. Er
ſagt im vorhergehenden, daß die Wunder-Gaben nach gottlicher

Abſicht nicht vor alle Chriſten waren und auch dereinſt aufhoren
wuürden; dieſe hingegen, nemlich Glaube, Hoffnung und Liebe

müßten hier in dieſem Leben beſtandig bey allen Chriſten ſeyn;
und hierauf raumet er der Liebe für den behden erſten Gaben ei—

nen Vorzug ein: Aber die Liebe iſt die groſſeſte unter
ihnen. Welches nicht ſo zu nehmen, als wenn die Liebe ih—
rem Weſen nach edler und nothiger ſey, als der Glaube und die

Hoffnung; ſintemal der Glaube das einzige Mittel iſt, die
Verdienſte JESU zu ergreifen und dadurch ſelig zu werden;
auch die chriſtliche Liebe mit ihren ausgebreiteten Tugend-Fruch
ten erſt aus dem Glauben entſtehen muß. Daher zielet der A-
poſtel theils auf die groſſe Fruchtbarkeit der chriſtlichen Liebe,

welche dieſelbe in Ausubung ihrer Pflichten zeiget, wie Er im
vorhergehenden gemeldet; theils aber und inſonderheit auf die
ewige Fortdauer derſelben. Und dieſes iſt in der Natur der
Sache gegrundet. Denn wenn die Glaubigen dahin kommen,

wo ſie GOTJð ſchauen von Angeſicht zu Angeſicht und Jhn ſe
hen wie Er iſt, (1 Cor. XIII,. v. 12. 1]oh. III. v. 2.) ſo wird

ihr



Keichenpredigt. 21
ihr Glaube aufhoren, und wenn ſie den Reichthum der himmli—
ſchen Guter werden erlanget haben, ſo wird ihr Hoffen zum
Ende ſehn; hingegen werden ſie fortfahren, GOCT und ihre
himmliſche Mitburger. innigſt zu lieben, und folglich auch der

Liebe GOttes zu ihrer unausſprechlichen Freude wiederum ohne

Ende zu genieſſen.

Aber, was wird denn bey den Glaubigen, die ihrem Ab—
ſchiede aus dieſer Welt entgegen ſehen, dazu erfodert, daß ſie

der Liebe GOttes, welche ſie hier ſo reichlich erfahren, auch
dereinſt im Himmel ſich erfreuen und denſelben wiederum mit

ewiger Liebe umfaſſen mogen? Dieſes, daß ſie im Glauben be—
harren, bis ans Ende und ihrem Erloſer getreu bleiben, bis an

den Tod. Matth. X, v. 22. Offenb. Joh. ll, v. 10. Ein wich
tiges Werk! Ein Geſchaft, welches die heiligen und geliebten
GOttes ohne des Geiſtes Beyſtand nicht ausrichten konnen,
weil ſie ſtets unter den Nachſtellungen ihrer geiſtlichen Feinde le—
ben und nach Ebr. XII. v. 1. ſeufzen muſſen, die Sunde klebe

ihnen immer an und mache ſie trage. Denn ob ſie ſchon in der v

ſ

Wiedergeburth mit dem Glauben ſo viel geiſtliche Krafte em— ſ
pfangen haben, als zum Anfange des wahren Chriſten-Lebens
erfodert werden, und dieſelben auch durch die Erneuerung in ih—

l

nen taglich zunehmen: ſo wurden ſie dennoch in Anfechtungen
oder ſchweren Leiden nicht durchkommen, und ſonderlich im To
de nicht glucklich überwinden konnen, wenn ihr geiſtliches Ver—

mogen nicht beſtandig durch des heiligen Geiſtes Mitwürkung
t

vermehret und unterhalten wurde.

Nun, da der getreue GOTT ſeine GnadenKinder von je

her; ja ſchon von Ewigkeit in Chriſto geliebet, ſo daß Er ſie in
demſelben zur Seligkeit erwahlet und in ihrem ganzen Leben mit
ſeiner heilſamen Gnade ihnen nachgehet, um ſie immer mehr zu

d ſich

J J
J



22 Keichenpredigt.
ſich zu ziehen und ſich mit ihnen zu vereinigen: ſo wird Er ihnen
ſeine hulfreiche Liebe auch in ihren letzten Stunden und ſo lange,

bis ſie ſelig von hinnen ſcheiden, gewiß nicht verſagen. Und
dieſes hat Er in ſeinem Worte aufs bündigſte verſprochen, wenn

Er ſich mehrmals einen getreuen GOTC nennet (1Cor. X, v.
13. 2 Thelſ. Ill, v. 3.) und 1Petr. l, v. J. die Verſicherung ge—
ben laſſet, die Glaubigen ſollen aus ſeiner GOttes Macht cdie—
ſer aber kan ja nichts widerſtehen) durch den Glauben bewahret

werden zur Seligkeit; wenn ſie nur mit brunſtigem Gebet und
Hulfsbegieriger Sehnſucht treulich an Jhm hangen.

Kraft dieſer Zuſage erfullet Er die Herzen ſeiner abſcheiden—
den Kinder mehr und mehr mit Verlangen nach jenen himmli—
ſchen Wohnungen und mit der frolichen Gewißheit ihrer Selig—

keit; dadurch aber vermehret Er in ihnen die Kraft, ſich mit
wahrer Verleugnung getroſt uber alles zu erheben, was irrdiſch

und ſichtbar iſt, ſo, daß ſie mit Paulo (Phil. J. v. 23.) ſagen
konnen: Jch habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu
ſeyn. Er rüuſſtet ſie aus mit chriſtlicher Geduld; Er giebt

durch ſeinen Geiſt Zeugniß ihrem Geiſte, daß ſie ſeine Kinder
und Erben des ewigen Lebens ſind. Und ob ſie auch nach ſeinem
heilſamen Rath noch zuletzt in einigen Stand des Kampfes oder

der Anfechtung gerathen mogten, ſo verlaſet GOTT nach ſei
ner ewigen Liebe dennoch die ſeinen nicht, welche Er durch
Chriſtum ſeinen Sohn, durch die Wirkungen ſeines Wortes

und Geiſtes, wie auch ſonſt durch ſo viele Beſchaftigungen ſei—

ner Guüte zu ſich gezogen. Er erhalt ſie im Glauben, ſo wie
Khriſtus fur ſie bittet, daß derſelbe nicht aufhore. Damit
ſchenket Er ihnen Muth und Freudigkeit, alles Grauen fur dem
Tode zu uberwinden und endlich ihre Seelen getroſt in ſeine Va

terHande zu befehlen; mithin in Anſehung dieſes unſterblichen

geiſt—
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geiſtlichen Weſens ſogleich in das Paradies der himmliſchen
Vergnügungen einzugehen. Denn ſelig ſind die Todten,
die in dem HErrn ſterben, von nun an. Ja der
Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn
ihre Werke folgen ihnen nach. Offenb. Joh. XIV, v. 13.

Anwendung.
ſæ
eGsao ſollen wir dann mit Ernſt dahin ſtreben, daß wir die treueVr

SW Liebe GOttes, von welcher in dieſer Stunde gehandelt

worden, mit gehorigem Dank erkennen und uns ſo verhalten,
daß ſie ihre heilſame Abſichten an uns erreichen moge.

Zwar muß auch ein jeder Unwiedergebohrner bekennen, daß
ihn GOſCdO nach ſeiner allgemeinen Erbarmungs-Liebe je und je

geliebet. Denn hat Er ihm ſeinen einigen Sohn nicht von
Ewigkeit zum Erloſer verordnet und in der Zeit wirllich geſandt?

Jſt Er ihm nicht bisher mit ſeinem Worte; mit den Wirkun—
gen ſeines Geiſtes; mit Wohlthaten und auch wohl mit vater—
lichen Zuchtigungen nachgegangen, um ihn von dem verderbli—

chen Sunden-Wege ab- und durch Chriſtum in die Gemein—
ſchaft ſeiner wohlthatigen Liebe zu ziehen? Hat Er nicht mit

vieler Langmuth und Geduld auf ſeine Beſſerung gewartet?

Alle dieſe Wirkungen der allgemeinen Liebe GOttes haben
den Zyweck, daß ſich der ſundhafte Menſch entſchlieſſen moge,

ohne alles Verweilen ſich aufzumachen, die elenden Traber der
Sunde zu verlaſſen und mit wahrem Glauben an den Heiland
begierig zu dieſem liebreichen Vater des Himmels zu fliehen;
damit ihm derſelbe ſeine beſondere Liebe erzeigen, ihn rechtferti—

gen, von Sunden los zahlen und als ſein Gnaden-Kind in Zeit

und Ewigkeit mit Wohlergehen ſegnen konne.

Wer
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Wer ſich demnach auf dieſen Weg des Heils durch die

Wohlthaten der allgemeinen Liebe GOttes nicht will ziehen laſ—

ſen, der vereitelt alle Bemuhungen derſelben an ſich ſelbſt; der

bringt ſich um alle Gnaden- und Heils-Guter, welche ihm
GOgdJ von Egwigkeit in Chriſto zugedacht und in der Zeit
durch denſelben ſo theuer erwerben laſſen; folglich wird er, wie

der Sohn GOttes ſelbſt ſpricht, das Leben nicht ſehen, ſon—
dern unter dem Zorn des Allmachtigen bleiben. Joh. III, v. 36.
Ja, die VBerantwortung und Unſeligkeit eines ſolchen undank—

baren Menſchen muß durch Verachtung ſo vieler gottlichen
Wohlthaten nothwendig immer groſſer werden. Kom. lI,

v. 4. 5.
Und dieſes wolle denn ein jeder, der auf dem breiten Wege

zur Ewigkeit wandelt, mit ſolchem Ernſt bedenken, daß er ſich,
von der treuen Liebe GOttes nicht mehr vergeblich ſuchen laſſe,

ſondern vor dem Spiegel des Geſetzes ſeinen ſundhaften Zu—

ſtand, und bey dem Lichte des Evangelii die theuren Verdienſte
des Erloſers recht gründlich zu erkennen ſuche; dabey den Geiſt
der Gnaden um ſeine Erleuchtung bitte und demſelben ſich willig

uberlaſſe, damit er nebſt einer wahren Sinnes-Aenderung die
Kraft des Glaubens an den Heiland ins Herz bekomme. Als—
denn wird der gnadige GOCd ſeine beſondere Liebe, womit Er
ſeine Kinder umfaſſet, ihm in Chriſto alſo erweiſen, daß Er
ihm den Gehorſam und Tod deſſelben zueignet zu ſeiner Gerech—

tigkeit, ihm alle Schuld erlaſet und ihn unter die Zahl derer
aufnimmt, die ererben ſollen das ewige Leben. (Apoſtel Geſch.

III, v. 19. Rom. III, v. 22.)

Jhr theureſte Seelen aber, die ihr in ſolcher heilſamen
Ordnung Gnaden-Kinder GOttes worden ſeyd, ihr wiſſet und
habt, erfahren, wie treulich euer GOTT euch von je her gelie

bet,
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bet, und wie viel leibliche und geiſtliche Wohlthaten daher in

eurem ganzen Leben auf euch herab gefloſſen. Starket euch in
der heilſamen Erkenntniß dieſer gottlichen Liebe durch fleißige
Betrachtung derſelben; erweget die mannigfaltigen leiblichen

Gaben, welche ihr bis hieher von oben herab empfangen; be—
herziget inſonderheit das viele Gute, ſo euch GOTT in Chri—
ſto an Gerechtigkeit, an Friede und Ruhe der Seelen und an
geiſtlicher Lebens-Kraft verliehen; ſuchet dadurch im Glauben

an euren Seligmacher volliger und in der Gegen-Liebe zu
GoOgd immer brunſtiger zu werden; fahret dabey in einem
rechtſchaffenen Gebrauch der Gnaden-Mittel unter andachtigem

Beten fort, und ſeyd verſichert, GOTT, der ſchon von E—
wigkrit in Chriſto auf eure Seligkeit gedacht und euch zu ſich
ſich gezogen aus lauter Gute, wird euch ferner mit ſeiner wohl—

thatigen Liebe durch euer ganzes Leben begleiten; Er wird im
Leiblichen euch geben, was nach ſeiner allweiſen Einſicht zu eu—

rem wahren Beſten dienet; inſonderheit aber euch mehr und
mehr erleuchten und heiligen, damit ihr unter beſtandigem

Wachsthum des Glaubens und geiſtlichen Lebens beharret bis

an ein ſeliges Ende. Denn, da dieſer GOTC der Wahrheit
einen jeden auffodert: Pſalm L. v. i5. Rufe mich an in der

Noth, ſo will ich dich erretten, ſo ſollt du mich prei—
ſen; und ſeinen Glaubigen verſpricht: Eſa. LIV, v. ro. Es
ſollen wohl Berge weichen, und Hugel hinfallen:
aber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen, und der

Bund meines Friedes ſoll nicht hinfallen: ſo wird Er
ihnen dieſes ſein Wort auch in ihrer letzten Stunde halten, in
welcher ihnen an ſeiner Hulfe am meiſten gelegen iſt; Er wird
ſie im Glauben feſt bewahren, und ihres himmliſchen Erbtheils

alſo verſichern, daß ſie alles irdiſche mit freudiger Standhaftig

G keit
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keit verlaſſen, die Schrecken des Todes weit uberwinden und

alſo mit Simeon in Friede fahren.

Und dieſer treue Beyſtand der gottlichen Liebe hat ſich in
dieſen Tagen recht herrlich erwieſen, an der nun in GOCT ſe
ligſt ruhenden Prinze zin, der weyland Durchlauchtigſten

Furſtinn, Frau Chriſtiane Charlotte Louiſe,
gebohrner Herzoginn zu Braunſchweig und Luneburg,
des Kayſerlichen freyen weltlichen Stifts Quedlinburg
Hochwurdigſter Decanißinn.

Dieſe lobliche Furſtinn hielten es für die groſſeſte Gluck—

ſeligkeit, von GOCd geliebet zu werden, und denſelben wie—
derum als Jhr hochſtes Gut mit treueſter Gegen-Liebe zu um

faſſen. Sie erkannten mit Demuths-voller Dankbarkeit,
wie viel Gutes Jhnen GOTT in Chriſto, durch ſein theu—
res Wort, durch die heiligen Sacramente, durch andere geiſt—
liche und ſo viele leibliche Wohlthaten Jhr Lebelang erzeiget;

wie Er Sie je und je geliebet und zu ſich gezogen aus lauter
Gute. Und wie bereitwillig Dieſelben durch dieſe gottliche

Liebe ſich in Jhrem ganzen Chriſt-Furſtlichem Leben fuhren
laſſen, ſolches iſt aus den Fruchten abzunehmen, mit welchen

Jhr Glaube gezieret war. Denn wie groß war bey Denen—
ſelben die Liebe zu alle dem, was Religion und Gottesfurcht
heißt! Wie begierig eileten Dieſelben zu dieſem Hauſe GOt—

tes, um von jener Stelle das Wort des Lebens zu horen, von
deſſen Gottlichkeit und ſeligmachenden Kraft Sie ein ausneh-
mendgrundliches Erkenntniß beſaſſen! Und mit wie vieler An
dacht und glaubiger Jnbrunſt pflegten Dieſelben dort an je
nem Altar das hochwurdige Mahl unſers gottlichen Erloſers zu

empfangen! Glaube und Liebe zu GOTT wurden dadurch in

Dero
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Dero theuerſten Seele immer ſtarker, und daher rührete es,

daß bey Jhro Durchlauchten auch die Liebe det Rachſten
durch Sanftmuth, Leutſeligkeit, Wohlthun und hulfreiches
Erbarmen ſo reichlich uberfloß. Wobey ich zum Preiſe der hei
ligenden Gnade GOttes mit anfuhren muß, daß, ſo geneigt
Dieſelben waren, nach der Natur der wahren Chriſten-Liehe

(1ICor. XIII. v. 4.) von andern alles Gute zu glauben und zu
hoffen, ſo lange es GOCT umd die Wahrheit geſtatteten,
Dieſelben ſo punctlich und ſtrenge in Beurtheilung Jhrer
eigenen Handlungen geweſen. Eine ſonderbare Tugend, die
ſich nur bey denen findet, welchen es ein rechter Ernſt iſt, vor
GOTJJ mit lauterm Sinne und mit einem rechtſchaffenen We—

ſen in Chriſto zu wandeln!

Und weil dann dieſe nun ſeligſt verewigte Prinzeßinn
beyh geſunden Tagen den Leitungen des liebreichen GOttes ſich
mit ſolchem Gehorſam uberlaſſen: ſo wurden Sie auch in den

funf Wochen Jhrer letzten Krankheit von oben her mit Troſt,
Freudigkeit und nothiger Kraft zu einem ſeligen Abſchiede reich—

lich geſegnet. Hatte GOTT Dieſelben je und je geliebet
und zu ſich gezogen aus lauter Gute: ſo fuhr Er nun fort, das
was Er in Dero theuerſten Seele Gutes angefangen, erhal—

ten und von Zeit zu Zeit vermehret hatte, mit vaterlicher Treue
zu vollfuhren. Glaube, Liebe und Dankbarkeit gegen GOTT
und Jhren Seligmacher nahmen alſo bey der taglichen Ab—

nahme Jhrer leiblichen Krafte beſtandig zu, ja ſie auſerten

ſich vielfaltig durch ein brunſtiges Lob GOttes, von welchem
Dieſelben unter andern am letzt verwichenen Pfingſt-Feſte
Dero ſchwachen Mund mit Erhebung der Wohlthaten des hei

ligen Geiſtes zu ruhrender Erbauung aller Anweſenden uberge—
hen lieſſen. Hierzu kam bey Denenſelben eine recht exem

plariſche



28 Keichenpredigt.
plariſche Chriſtliche Geduld, welche ſich beh allen Gelegenhei—
ten hervor that. Als, zum Exempel, Jhro Durchlauch—
ten das erweckliche Troſt-Lied vorgeſungen wurde: Warum

ſollt' ich mich denn gramen? Hab ich doch, Chriſtum
noch, Wer will mir den nehmen 2c. und die Worte des
fünften Berſes kamen:

G.d hat mich beyh guten Tagen
Oft ergetzt,
Sollt' ich jetzt
Auch nicht etwas tragen?

So ſammleten die GOTT gelaſſene Prinzeßinn Jhre Kraf
te und ſprachen: ja wohl bey guten Tagen, mich oft, mich oft
ergetzt, ſollt ich jetzt, auch nicht etwas tragen? Ja, es waren
Dieſelben durch GOttes Gnade von den Regungen der Un—
geduld ſo weit entfernet, daß Sie vielmehr diejenigen, von
welchen Sire zuweilen aus chriſtlicher Wehmuth beklaget wur
den, mit Vorhaltung der gottlichen Gute und Treue ſelbſt ſuch—
ten zufrieden zu ſtellen. Sie thaten dabey das freudige Be—
kenntniß: alles, was GOTCT in Anſehung Jhrer Perſon ge—
ſchehen laſſe oder thue, das ſey wohlgethan und werde Jhr
leibliches Leiden unter der guten Hand deſſelben zu einem herr—

lichen Ende gedeihen.

Dieſe Chriſtfurſtliche Gelaſſenheit aber kronete der liebreiche
Go—cd an Jhnen mit einer freudigen Gewißheit des ewigen
Lebens ſo lange, bis Er Dieſelben mittelſt einer ſanften Auf—
loſung Dero theuer erloſeten Seele nach in die Herrlichkeit

ſeines himmliſchen Reichs aufnahm, und ſein heiliges Wort ant
Denenſelben in vollkommenem Maaß erfullete: Jch habe
dich je und je geliebet; darum habe ich dich zu mir ge—

zogen aus lauter Gute. Dieſer HERR uber Tod und
Leben,
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Leben, der nach ſeiner unendlichen Macht die ganze Welt aus
RNichts, und den Leib des erſten Menſchen aus einem Erdenklos
gebildet hat, (1B. Moſ. Il, v. 7.) wird nun auch durch Chri—
ſtum ſeinen Sohn den verblichenen Korper Deroſelben an je—
nem Tage mittelſt einer frolichen Auferſtehung zu ſich ziehen, und
denſelben in ſchonſter Klarheit mit der bereits verherrlichten See—

le wieder vereinigen, zum volligen Genuß des himmliſchen Le—
bens; wie Er in ſeinem Worte der Wahrheit ſo oft bezeuget hat.
Dan. XIl, v. 2. Joh. V, v. 28. 29. VI, v. 40.

Und dieſe geſegnete Führungen der gottlichen Liebe, welche
unſerer theuerſten und nun in GOTT ruhenden Prinzeßinn
zu einem ſo ſanften und ſeligem Ende gediehen, und wofur dem
Allerhochſten Lob und Dank gebuhret, kan denen durch dieſen
hohen Trauer-Fall hochſtbetrubten Durchlauchtigſten Herr—
ſchaften des Herzoglichen Hauſes Braunſchweig und Lu
neburg ſamt allen leidtragenden hohen Anverwandten Deſ
ſelben einen gründlichen und wahren Troſt geben. Mit dem—

ſelben wolle der liebreiche GOCT kraftigſt aufrichten unſers
gnadigſt regierenden Serrn Ferzogs Surchlauchten und
Hochſtderoſelben herzlich geliebteten Srau Gemahlin
Konigliche Hoheit, nebſt Dero geſamten innigſt leidtragenden

Durchlauchtigſten Familie; Er wolle mit dieſem Troſte
erfüllen die ubrigen wehmuthigſt geruhrten Durchlauchtig—
ſten Herren Bruder und ſamtliche Durchlauchtigſte
Frauen Schweſtern der hochſtſeligen Prinzeßinn; Er wolle
auch inſonderheit die Wunden in dem hochn betrubten Herzen
der Durchlauchtigſten Prinzeßinn Thereſia Satalia
verbinden und heilen, als welche mit Dero ſo herzlich gelieb—
ten und nun verewigten Prinzeßinn Schweſter die ganze
Zeit uber, da Sie mit Denenſelben zuſammen gewohnet,
einen ſo vergnuglichen und einmüthigen Umgang gepflogen, daß

es vor GOTCT und Menſchen fein und lieblich geweſen.

H ueber—
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ueberhaupt zeige der getreue GOCdO allen durch diefen

Codes-Fall geruhrten Durchlauchtigſten Perſonen ſein
Heil; Er ſegne Hochſtdieſelben mit beſtändiger. Geſundheit
und allem Hochfurſtlichen Gedeyhen; Er verlangere Dero

ſ Jahre und laſſe ſeine wohlthatige Liebe zur Beforderung alles
zeitlichen und ewigen Wohlergehens uber Dieſelben walten

J

fur und fur.
Uns alle aber, die wir in treueſter Unterthanigkeit an die—

ſem hohen Sterbe-Falle ſchuldigſten Antheil haben, ſchenke der
HExRR ſolche Herzen, die ſeine groſſe Liebe mit Dank erkennen
und den Leitungen derſelben willig folgen, damit wir auch ein—
mal in wahrer Glaubens-Treue und Freudigkeit unſere irdiſche
Wallfarth beſchlieſſen und ſelig von hinnen ſcheiden. Das wie—
derfahre uns allen um Chriſti unſers Erloſers willen, in deſſen
Namen wir demuthigſt darum bitten und zum Beſchluß alſo
ſeufzen:

Weil denn weder Ziel noch Ende
J Sich in GOttes Liebe findt;
ſif Ey, ſo heb ich meine Hande

Zu Dir, Vater, als dein Kind,1 Bitte, wollſt mir Gnade geben,
J Dich aus aller meiner Macht,
J Zu erheben Tag und Nacht

Hier in meinem ganzen Leben,

Bis ich dich nach dieſer Zeit
Lob' und lieb in Ewigkeit!

AMEN.
e ala St

GVeerleſung der Hochfurſtlichen
Perſonalien.

pERSO.



gin a wir noch etwas von den vornehmſten Um—

jr ſtanden, des nach der unbegreiflichen Weis—
q heit GOttes zwar ziemlich kurzen, aber deſto

S

id ruhmlichern, und mit allen Chriſt-Furſtlichen
zr Tugenden reichlichſt geſchmuckten Lebens—

zu ſagen haben; ſo enthalten wir uns um ſo viel mehr, eine
CKhriſtliche Gemeinde mit einer weitlauftigen Erzahlung

Deroſelhen Durchlauchtigſten Vor Eltern
aufzuhalten, da die Jahr-Bucher des deutſchen Vaterlandes,
und die Geſchichte von ganz Europa ſolche ſeit vielen Jahrhun—
derten einem ewigen und unausloſchlich-ruhmwurdigen Ange—

denken einverleibet haben.
Der Zolt Novembris des 1726n Jahres war der frohe

Tag, an welchem die Surchlauchtigſten Sltern der
hochſeligſten Prinzeßinn, der weiland Durchlauchtigſte

Furſt und herr, herr Gerdinand MAlbrecht,
Herzog zu Braunſchweig und Luneburg, und die weiland

Daurch—
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Durchlauchtigſte Furſtin und Frau, Frau Intoi
nette Rmalia Herzogin zu Braunſchweig und
Luneburg, nebſt dem ganzen Frochfurſtlichen Fauſe,
durch die gluckliche Geburth Derſelben eben ſo ſehr erfreuet
wurden, als nunmehro Daſſelbe mit uns durch den todtlichen

Hintritt dieſer preißwurdigſten Prinzeßinn betrubet wor—
den iſt.

Noch an eben demſelben Tage wurden Sie durch das
Bad der Wiedergeburth Jhrem Erloſer zugefuhret, und

Jhnen der dame Vhriſtigne Jharlotte Vouiſe
beygeleget.

So bald es die zarteſten Jahre unſerer hochſtſeligſten
Prinzeßinn zulieſſen, war der Durchlauchtigſten Eltern
erſte Sorge, wie Sie ſo wohl in der reinen Evangeliſchen

Lehre, und allen Furſtlichen Tugenden, als auch andern
Dero hohen Geburth und Geſchlechte gemaſſen Wiſſenſchaften
wohl angewieſen und unterrichtet werden mochten.

Als Hochſtdieſelben kaum ein Jahr und ſechs Monate
erreichet hatten, wurden Sie ſchon von den Kinderblattern
angegriffen, welche Sit glücklich uberſtanden.

Jm Jahre 1735. hatten Sie ein gefahrliches Bruſt
Fieber auszuſtehen.

Jn eben dieſem Jahre am dritten Tage des Monats
Septembris, wurden Dieſelben durch den ſchmerzlichen Ver

tuſt Jhres ſo zartlichſt geliebten Herrn Vaters Durch—
laucht betrubet; und hielten Sich darauf eine Zeitlaug bey

Jhrer



PERSONAILIA. 33
Jhrer Verehrungswurdigſten Furſtlichen Frau Groß
Mutter, der weiland Durchlauchtigſten Frau Herzogin
Chriſtine Louiſe zu Braunſchweig und Lune
burg, in Blankenburg auf.

Jm Jahre 1739. wurden der Hochſtſeligen Prinzeſ
ſinn Durchlauchten mit den Maſern befallen, wovon Sie
bald wieder geneſeten.

Die Durchlauchtigſte Prinzeßinn hatten nunmehro
durch Jhren eigenen Fleiß, und durch den treuen Fleiß Jhrer

Lehrer ein ſo ſchones Religions-Erkanntniß erlanget, daß
Sie im Jahre 1740. offentlich contirmiret, und zum Genuß
des Liebesmahles Jhres Erloſers gelaſſen werden konnten.

Die freudige Fertigkeit, und innerliche Ueberzeugung von
tee

der Wahrheit und Vortreflichkeit Jhrer heiligſten Religion,
mit welcher Hochſtdieſelben in Gegenwart der Durchlauch
tigſten Herrſchaft und des Hofes Jhr Glaubens-Bekannt—
niß abgeleget, und den Grund der Hoffnung, der in Jhnen
war, offentlich dargethan, waren nicht nur damals der Gegen—

ſtand der Freude und Berwunderung der Durchlauchtigſten
Herrſchaften, des Hofes, und befonders der ſchon in die

Ewigkeit eingegangenen geiſtlichen Lehrer der Durchlauch
tigſten Prinzeßinn; ſondern auch noch bis jetzt iſt das An
denken Derſelben bey denen von uns, welche dieſer feyerli-

chen Handlung mit beygewohnet haben, unerloſchen, und
durch die von der Hoöchſtſeligſten Prinzeßinn fur die Reli—
gion beſtandig bezeigte ungemeine Ehrfurcht und thatige Ausu

hung derſelben glücklichſt unterhalten worden.

J Von
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 Won 1741. bis 1747. haben Hochſtdieſelben mit
Jhrer in GOTT ruhenden Frau Mutter Durchlauchten
verſchiedene Reiſen zu der Durchlauchtigſten Frau Groß

NMutter nach Blankenburg gethan.

Jn den Jahren 1749. und 1753. haben die Hochſtſeligſte

Prinzeßinn vieles vom kalten Fieber auszuſtehen gehabt.

Jm Jahre 1757. begleiteten Sie nebſt Jhrer jetzo in
groſſer Betrübniß zuruckgelaſſenen herzlich geliebteſten Frau

Schweſter, der Prinzeßinn Thereſia Natalia
Durchlauchten, Deroſelben in GOTT ruhenden Frau
Mutter Durchlauchten nach Altona, wohin Jhro
Durchlauchten Sich bey den damaligen Krieges-Unruhen
zu begeben, gut gefunden hatten; und hlieben daſelbſt bis in den

Monat Octobris, in welchem Sie weiter nach Sunderburg
im Herzogthum Schleßwig abgiengen, und daſelbſt bis zum

1ſen Mah 1758. verblieben.

Alsdenn reiſeten Sie mit Hochſtgedachter Deroſel—
ben Frau Mutter und Prinzeßinn Schweſter Durchl.
Durchl. nach Copenhagen, und erhielten wahrend Jhres uber
zweh Monate gedauerten ſehr vergnuglichen Aufenthalts daſelbſt,
die deutlichſten Beweiſe, nicht nur einer ausnehmenden Hochach

tung des ganzen Koniglich Daniſchen Hauſes fur Jhre
hochſte Perſon, ſondern auch inſonderheit der zartlichſten Liebe

und Zuneigung der Konigin von Dannemark, Jhrer
Frau Schweſter Majeitat, und wurden von der erſt ver
wittweten Frau Konigin Majeſtat mit dem von Hochſtde
roſelben geſtifteten Orden, in honorem feliciſſimæ

unionis, beehret.
Jn
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Jn dem Monat Julius 1758. verlieſſen Sie Copenha—

gen, und hatten das Vergnugen, auf Jhrer Rückreiſe bey

der Konigin von Preuſſen, Jhrer Frau Schweſter
NMajeſtat, in Schonhauſen einen Beſuch abzuſtatten, woher
Sie den 2rn Auguſt glücklich und geſund wieder in Braun—
ſchweig eintrafen.

Jn dem Monat Octobris eben deſſelben Jahrs, begleiteten
Hochſtdieſelben abermals, nebſt Dero Prinzeßin Schwe—

ſter Durchlauchten, die Durchlauchtigſte Frau Mutter
nach Magdeburg, und genoſſen beynahe drey Monate hindurch

die vergnuglichſte Freude, bey Deroſelben geliebteſten Frau
Schweſter, der nunmehro verwittweten Prinzeßinn

Louiſe Amalia von Preuſſen Konigliche Hoheit,
zu ſeyn; woher Sie im Monat Januarius 1759. zuruck kamen.

Jn dieſem Jahre reiſeten Hochſtdieſelben mit Dero

Frau Mutter und Prinzeßinn Schweſter Durchl.
Durchl. nochmals dahin, um einen Beſuch bey der Konigin

von Preuſſen Majeſtat abzulegen.

Dieſe Reiſe und Beſuch wurden im Jahre 1761. nochmals
wiederholet.

Bey dieſer Gelegenheit wurden die Hochſtſeligſte Prin—
zeßinn von der Hochwurdigſt Durchlauchtigſten Frau

Abbatißinn von Quedlinburg Koniglichen Hoheit, zur
Canonizinn dieſes Kahſerlichen freyen Reichs-Stifts
auserſehen und aufgenommen, und erhielten daruben unterm
Zrken Marz 1761. die gewohnliche Collatur.

Der
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Der Prinzeßinn Durchlauchten lieſſen Sich dieſes

Merkmal der hohen Gewogenheit Jhro Koniglichen Hoheit
um ſo angenehmer ſeyn, je mehr ſolches mit Jhrer eigenen

Neigung zur Ruhe des geiſtlichen Standes, und zu fleißigen
Uebungen der Andacht, uberein kam.

Das 1762 Jahr war fur unſere ſeligſt verewigte Prin—

zeßinn ein hochſtbetrübtes Jahr, weil Sie in demſelben mit

Jhrem Furſtlichen Hauſe durch den Tod Jhrer nie genug
zu erhebenden Durchlauchtigſten Frau Mutter, die Sie
ſo kindlich geehret, ſo zartlichſt geliebet hatten, in die tiefſte
Trauer und Bekummerniß geſetzet wurden. Sie empfanden

alles, was ein zartliches und von Dankbarkeit durchdrungenes
Herz nur immer empfinden kan. Sie nahmen aber Jhrer
Gewohnheit nach Jhre Zuflucht bald zu der heiligſten Reli—
gion, deren wohlthatige Wirkungen Sie kannten, und welche
Sie vorlangſt gelehret hatte, daß die gelaſſene Ergebung in den

Willen GOttes eine weſentliche Pflicht des Chriſtenthums ſey.

Jrn dem Monat Jhulius eben dieſes Jahrs reiſeten die
Hochſtſeligſte Prinzeßinn auf Berlangen der Konigin von
Preuſſen Majeſtat mit Deroſelben Durchlauchtigſten
Prinzeßinn Schweſter abermals nach Magdeburg, troſte—
ten Sich unter einander uber den gemeinſchaftlich erlittenen
ſchmerzlichen Verluſt, und kehrten nach 14. Tagen wiederum

nach Braunſchweig zurück.

Jrn den Jahren 1763. und 1764. waren die Hochſtſe—

ligſte Prinzeßinn oft vom Huſten ſehr beſchweret. Sie
wurden jedoch in dem letztern Jahre ſo weit davon befreyet, daß
Sie der Einholung der Frau ErbPrinzeßinn von Braun
ſchweig Konigl. Hoheit mit beywohnen konnten.

Sie
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Sie brachten einen Theil des Sommers dieſes Jahrs bey

Jhres Herrn Bruders, des Herrn Herzogs Ferdi
nand Durchlauchten, auf der Autoinetten-Ruhe vot

Wolfenbuttel zu, und reiſeten im Monat Octobris mit Jhrer
Prinzeßinn Schweſter Durchl. nach Hannover, um ſich
daſelbſt mit der Frau ErbPrinzeßinn von Heſſen Caſſel
Koniglichen Hoheit zu beſprechen.

Zu Ende dieſes Jahrs wurden Hochſtdieſelben zur De
canißinn des Kayſerlichen freyen Reichs-Stifts Quedlin
burg erwahlet.

Jm Jahre 1765. wurden Jhro Durchlauchten von ei
nem kurzen und trockenen Huſten angegriffen, wogegen Sie
Sich der Brunnen-Cur bedienten, und ſolche in Vechelde in

Geſellſchaft Jhrer Prinzeßin Schweſter Durchlauchten,

bey des Herru Herzogs Ferdinand Jhres Herrn
Bruders Durchlauchten gebraucheten.

Jn dem Monat Septembris 1765. reiſeten die Hochſtſe
ligſte Prinzeßinn nach Quedlinburg, wurden daielbſt als

Dechantin dieſes hohen Stifts eingefuhret, und gingen von
daher wiederum nach Vechelde zuruck, woſelbſt Sie von ei—

nem heftigen Gicht-Fluſſe angegriffen, und von dem Huſten faſt
beſtandig beſchweret wurden, und kehrten im Anfange des Mo

nats Novembris nach Braunſchweig zurück.

Jn dem Monat April 1766. klagten die Durchlauch—
tigſte Prinzeßinn uber Fieberhafte Anfale. Man hoffte,

dasß dadurch der bisherige Huſten gelegt und die geſchwachte Ge
ſundheit wieder hergeſtellet werden wurde. Allein man hoffte,

K was
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was man wunſchte. Die bis daher bloß Fieberhaften Empfin
dungen verwandelten ſich anfanglich in ein ſtarkes kaltes, und
nachmals ſo gar in ein hitziges Fieber. Jhro Durchlauchten
erkannten die Gefahrlichkeit deſſelben gar bald, und erklarten mit

einer recht Chriſtlichen und Glaubens-vollen Freymuthigkeit:

„Wie Sie dieſe Krankheit als einen Wink in die Ewigkeit
„anſähen, zu welcher Sie Sich zwar in Jhrem ganzen Le
„ben vorbereitet hatten, nunmehro aber Jhre Gedanken

„ganzlich darauf richten wollten.
J Was fur ein ſchoner Beweis der Wahrheit des Gottlichen
J Ausſpruchs: Leben wir, ſo leben wir dem HErrn.

4 Sterben wir, ſo ſterben wir dem HErrn! So ge—

ſ

dachte das Herz, ſo redete der Mund einer Prinze ßinn, die

Jhren GOTT von Jugend auf mit einer nur ſeltenen frühen
Gottesfurcht geehret, und Jhr ganzes Leben, wie diejenigen
am beſten wiſſen, die das Gluck gehabt haben, taglich um und

J beh Jhr zu ſeyn, dazu angewendet hatte, daß Sie Sich
zu einem beſſern und ewig glucklichen Leben bereiten mogte.

1 Sie verlangten nun allein zu ſeyn, und verbaten auſſer

J
der Geſeliſchaft Jhrer herzlich geliebteſten Prinzeßinn

J Schweſter Durchlauchten, die beſtandig um Jhnen
J waren, und deren ubereinſtinmmende Geſinnungen zur Gottſe

ligkeit und gemeinſchaftlichen Erbauung Sie ſeit ſo vielen
Jahren kenneten, und auſſer dem Beſuch des Regierenden

Herrn Herzogs, Jhres Herrn Bruders
Durchlauchten, da des Herrn Herzogs Ferdinand

Durchlauchten abweſend waren, allen ubrigen Beſuch und
Geſeliſchaft. Sie bedieüten Sich dabey des Ausdrucks:

„Daß
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„Daß Sie dieſe Einſamkeit ſo nothig fanden, um Sich recht
„vorzubereiten, damit Sie freudig fur den Richter-Stuhl
„Gotttes treten konnten, wenn Sie gefodert wurden.J

Es war dieſes keine neue Veranſtaltung, die etwa erſt jetzo
»der Anſchein eines nahe bevorſtehenden Abſchiedes aus dieſer
Welt herfur gebracht und nothig gemacht hatte.

Die Hochſtſeligſte Prinzeßinn waren vorlangſt ge—
wohnt, einen beträchtlichen Theil Jhrer Zeit auf Erden auf
gottſelige und himmliſche Betrachtungen zu wenden, und die
Einſamkeit zu wahlen, um Jhre ewige Beſtimmungen deſto
heilſamer und beſſer überdenken zu können. Dazu waren Sie

von Jugend auf angefuhret, und das war ſo wohl durch den
eigenen Trieb Jhres Herzens, als durch das fromme Bey—
ſpiel Jhrer nun beh GOT1 verherrlichten Frau Mutter
Durchlauchten Jhr tagliches und angenehmſtes Geſchaf—
te geworden.

Sie verſagten Sich dabey keine unſchuldige Vergnugun—

gen, die zur Aufmunterung Jhres Gemuths gereichen konnten.
Sie verſaumten aber auch eben ſo wenig die fleißigen und tag

lichen Uebungen einer ſtillen Andacht, zu welchen Jhr Geiſt
Sie ſo bald zuruck rief, als die Umſtande eines Lebens, wel—
ches Sie noch in der Welt fuhrten, und des erhabenen Stan
des, in welchen die Gottliche Vorſehung Sie geſetzt hatte,
es zulieſſen. Die Zerſtreuungen, welche davon ſo ofte unzer—

trennlich ſind, waren fur Jhr zartes Gewiſſen, eben ſo viel
Reizungen, Sich deſto mehr in der Stille wieder zu ſammlen.

Daher ſahe man bey der Durchlauchtigſten Prinzeßin
Alle die Tugenden in ihrer weſentlichen und wahren Geſtalt, wel

che die gereinigte Sittenlehre JESU von achten Bekennern
derſel—
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derſelben fodert, und von dem, was nur den Schein des gottſe

ligen Weſens, aber nicht die Kraft deſſelben hat, ſo ſorgfaltig

abſondert.

Sie verleugneten den hohen Stand nicht, welchen GOTT
Selbſt Jhnen beygeleget hatte. Sil heiligten aber den Ge—
brauch deſſelben durch eine wahre und ungezwungene Demuth

des Herzens.
Sie waren ſtrenge und punetlich in Jhrem Chriſtenthum,

aber nicht ohne weiſe Nachgiebigkeit gegen andere.

Sie waren ernſthaft mit der angenehmſten Freundlichkeit;

andachtig und Gottesfurchtig, und zugleich munter und ge—

ſellſchaftlich.

Sie beleidigten niemand, und verziehen, ehe Sie dar—

um gebeten wurden.

Die Liebe GOttes und des Nachſten beſeelten alle Jhre
Geſinnungen und Handlungen.

wWohlthun war Jhr großtes und edelſtes Vergnugen,
und wie viel wurden wir nicht davon ſagen konnen, wenn wir

uns nicht erinnerten, daß unſere unvergeßliche Prinzeßinn in
Jhrem Leben nicht gerne geſehen, daß davon geredet wurde,
und daß Sie nur GOTT allein zum Zeugen Jhres liebrei—
chen Verhaltens haben wollen.

Wie fruchtbar und kraftig Jhr Glaube geweſen ſey, da
von zeiget die groſſe Geduld, die Sie in Jhrer letzten Krank.

heit erwieſen, und die ſorgfaltigſte Bedachtſamkeit, mit welcher

Sie den Kummer Jhrer Durchlauchtigſten Anver:
wandten zu mindern geſuchet haben.

22

Man
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Man horte kein Wort der Ungeduld aus Jhrem Munde

gehen; wohl aber, daß Sie denen, die Sie beklagten, ſehr.
oft antworteten: Was GOCT thut, das iſt wohl ge
„than, Muß ich den Kelch gleich ſchmecken, Der bit—
„ter iſt nach meinem Wahn, Laß ich mich doch
„nichts ſchrecken ?c.,

Man hat Sie in Jhrer Krankheit kaum klagen gehort.
Sie ſchienen es allein wiſſen zu wollen, daß Sie todtlich
krank waren; und Sie wollten Jhre Schmerzen, die nach
dem Urtheil der Aerzte heftig ſeyn mußten, auf geſchehenes Be—
fragen lieber verbergen, um der Zartlichkeit der Durchlauch
tigſten Anverwandten zu ſchonen, und denen, die um Sie
waren, mehrere Thranen und Bekummerniſſe zu erſparen.

Die immer mehr zunehmende Schwachheit der Hochſtſe

ligſten Prinzeßinn ließ nicht zu, daß Sir viel reden
konnten.

Wenn Sie noch etwas redeten, ſo war es entweder von
GOcdʒd und Gottlichen Dingen, und von dem ſeligen Zuſtan—
de, der auf Sie wartete; oder Sie erkundigten Sich nach
dem Befinden der mit Jhro krank darnieder gelegenen, und
durch die groſſe Gnade GOttes nun glucklichſt wieder herge—

ſteleten Regierenden Frau Herzogin Konigliche
Hoheit. Sie hatten uber dieſe Krankheit der Jhrigen beyna
he vergeſſen; und man kan ſich keine groſſere Freude vorſtellen,
als diejenige war, da man Jhnen ſagte: daß Jhro Ko—

nigliche Hoheit auſſer Gefahr waren.

Jndem Sie Gocd dafur dankten, ſo ſtelleten Sie
Jhre eigene Beſſerung lediglich in ſeinen heiligen Willen.

g Sie
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Sir lieſſen Sich die Bemuhungen der Aerzte wohlgefallen,
und bezeugten denenſelben Jhre danknehmigſten Empfindungen.

Die liebreiche Vorſorge des Regierenden Berrn Fer—

zogs Durchlauchten, welche Jhrer ſo herzlich geliebten
kranken Prinzeßinn Schweſter noch einen auswartigen be—

ruhmten Arzt zuſchickten, rührte Dieſelben ungemein, und
erfullete Herz und Mund mit der lebhafteſten Dankbarkeit. Sie

bedienten Sich der vorgeſchriebenen Mittel ohne Weigerung;
das Gedeyhen derſelben uberlieſſen Sie lediglich der weiſeſten
Fugung des Allerhochſten GOttes, mit unbekummerter Gelaſ—

ſenheit. Sie gonneten Jhren Durchlauchtigſten An—
verwandten die gewunſchte Freude, Sie noch langer bey
Sich zu ſehen. Sie Selbſt hatten gröſſere Luſt abzuſchei—
den, und bey Chriſto zu ſeyn.

Einige Tage vor dem ſeligen Ableben der Durchlauch—
tigſten Prinzeßinn fand ſich ein Frieſel ein, welches bey
der uberaus groſſen Mattigkeit Derſelben die Krankheit und
Gefahr zwar ſehr vermehrte, die ſelige Gemuthsfaſſung der
Prinzeßinn aber im geringſten nicht anderte.

Sie konnten bey der Standhaſtigkeit Jhres Glaubens,
mit welcher Sie in der troſtlichſten Zuverſicht auf die unend
liche Liebe Jhres Erloſers, Leben und Tod mit gleicher Ge—

laſſenheit erwarteten, weiter durch nichts beweget werden.

Sie waren aber dabey keinesweges unempfindlich gegen

die Beweiſe der Liebe, die Sie von Jhren Durch—
lauchtigſten Geſchwiſtern erhielten; und man kan ſich
nichts rührenders vorſtellen, als die Zartlichkeit, mit welcher

Sie drey Tage vor Jhrem ſeligen Abſchiede Jhres herzlich
gelieb
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geliebteſen Herrn Bruders, des Herrn Herzogs
Ferdinand Durchlauchten empfingen, welche Jhre
geliebteſte Prinzeßinn Schweſter zu beſuchen, von Mag—
deburg gekvmmen waren. Die Schwachheit der Hochſtſelig
ſten Prinzeßinn ward nun immer groſſer, Jhr Glaube
aber immer ſtarker.

Nach zween Tagen vor Jhrem ſeligen Ende, bey dem
Eintritt des heiligen Pfingſtfeſtes, ermunterten Sie die
Jhrigen, GOdT fur die groſſe Wohlthat der Sendung des
Troſters, des heiligen Geiſtes, herzlich zu danken, und ſtim—

meten Selbſt mit Jhrem ſchwachen Munde das bekannte
Lob-Lied an: Run lob meine Srel den HErren ?c.
Sie ſahen unter den andachtigſten Erhebungen Jhres Her—
zens Jhrer Aufloſung mit freudigen Blicken entgegen, weiche

am 20olen Mah 1766. erfolgte, da die Hochſtſeligſte Prin—
zeßinn in den Armen Jhrer geliebteſten Frau Schweſter,
der Prinzeßinn Thereſia Natalia Durchlauch—
ten, und in der hohen Gegenwart Jhrer tiefgebeugten, und
nur allein durch den Anblick eines ſo erbaulichen und herrlichen

Endes einiger Aufrichtung fahig gewordenen, Durchlauch

tigſten Herren Bruder, des Regierenden Herrn
Herzogs und des Herrn Herzogs Ferdinand

ve

Durchl. Durchl. ſanft und ſelig entſchliefen.

Wie troſtlich kan nun nicht fur uns alle die gewiſſe Zuver

ſicht ſeyn, daß unſere verehrungswurdigſte Prinzeßinn, da

Sie Jhrem GOCT im Leben und Leyden bis in den Tod
getreu
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getreu geweſen ſind, die Krone der ewigen Herrlichkeit empfan—

gen haben, und daß nun Preis und Ehre, und unvergang-
liches Weſen, Jhr ewiges Theil geworden, welches GOTT
verheiſſen hat, denen, die ſo wie Sie mit Geduld in guten
Werken trachten nach dem ewigen Leben.

Der GOCdŸ alles Troſtes erfulle das durch dieſen hohen
Todes-Fall ſehr betrübte Hochfurſtliche Haus reichlich mit
allerley Troſt, und laſſe von Demſelben Leyd und Traurig—
keit furohin in Gnaden weit entfernet ſeyn.

uns allen aber ſchenke der HERR eine ſelige Nachfolge
dahin, wo Freude die Fülle vor ſeinem Angeſichte, und liebli—
ches Weſen zu ſeiner Rechten iſt, immer und ewiglich!
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